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Bericht der Betriebsleitung               

Beat Hugentobler-Campell   
Betriebsleiter Rettungsdienst   

Geschätzte Leserinnen und Leser  

Wieder dürfen wir Sie einladen, mit uns auf das 
vergangene Betriebsjahr der rettung chur 
zurückzublicken. Wir wünschen dazu viel 
Spass!  

Betriebsjahr mit neuem Einsatzrekord  

Im siebten Betriebsjahr haben wir mit 4338 
Gesamteinsätzen einen weiteren Rekord zu 
verzeichnen. Alle Einsätze sind unfallfrei 
verlaufen. Spitzenmonat war der Dezember mit 
427 Fällen. Eine deutliche Zunahme war bei 
den Transporten mit Neugeborenen zu ver-
zeichnen, die jeweils mit dem Spezialistenteam 
der Kinderklinik durchgeführt wurden.     

Einladen der Transportisolette  

Trotz der erneuten Einsatzsteigerung sind die 
Ausrückzeiten und Hilfsfristen bei Notfall-
einsätzen weiterhin tief geblieben. Bei den 
Nachteinsätzen konnte gar eine Verkürzung der 
Ausrückzeit verzeichnet werden. Dies hat mit 
der neuen Schichteinteilung der rettung chur zu 
tun.  Einen besonderen Dank richte ich an unser 
Team, das sich stets einsatzfreudig und flexibel 
zeigt. Auch den Kolleginnen und Kollegen der 
Sanitätsnotrufzentrale 144 in Ilanz sei für die 
gute Disposition gedankt.   

Erfolgreiche Rezertifizierung durch den IVR  

Mit grosser Freude hat unser Team den 
Expertenbericht des Interverbandes für 
Rettungswesen IVR entgegen genommen. Es 
wurde eine vorbehaltlose Rezertifizierung 
ausgesprochen und die rettung chur ist damit 
die erste schweizerische Rettungsorganisation, 
welche den Schritt der IVR Rezertifizierung 
erfolgreich umgesetzt hat.  
Ein grosses Dankeschön an alle, die zu diesem 
Erfolg beigetragen haben. Mehr dazu erfahren 
Sie auf Seite 8.   

Neue Stellvertretung Betriebsleitung  

Adolf Jordi, der bei den Aufbauarbeiten der 
rettung chur massgeblich mitbeteiligt war, darf 
seit dem 1. Oktober 2007 die wohlverdiente 
Pension geniessen. Für seinen unermüdlichen 
und kollegialen Einsatz der vergangenen Jahre 
sei ihm an dieser Stelle ganz herzlich gedankt.  

Es freut uns, dass wir die freiwerdende Kader-
stelle mit einer kompetenten Fachfrau besetzen 
durften. Andrea Leibold ist dipl.Rettungs-
sanitäterin HF, dipl. Pflegefachfrau mit FA 
Intensivpflege sowie Berufsschullehrerin im 
Gesundheitswesen. Zur Zeit arbeitet sie im 
Teilzeitpensum, da sie noch ein Studium in 
Angewandter Psychologe absolviert. Auf den 
Herbst 2008 wird Frau Leibold ihr Pensum als 
stv. Betriebsleiterin auf 100% erhöhen. Ich 
wünsche ihr eine schöne und erfolgreiche 
Zusammenarbeit.       

Andrea Leibold 
Stellvertretende 
Betriebsleiterin  
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Bericht des ärztlichen Leiters                      

Dr. med. Helge Junge      
Ärztlicher Leiter     

Für das Jahr 2007 möchte ich auf eine 
besonders wichtige Aufgabe der rettung chur 
eingehen, welche zusätzlich zum Rettungs-
alltag wahrgenommen wird: Die Schulung in 
Reanimation. Der frühe Einsatz von Reanima-
tionsmassnahmen trägt entscheidend zum 
Erfolg bei. Ein gutes Schulungsprogramm legt 
dazu die Basis.  

Seit langem ist bekannt, dass selbst durch 
fortschreitende wissenschaftliche Erkenntnisse 
und Techniken die Erfolge bei Reanimations-
massnahmen im Wesentlichen von der Zeit 
abhängen. Zeit, die wir eigentlich gar nicht 
haben. Wenn beim Kreislaufstillstand keine 
Basismassnahmen ergriffen werden, sinkt der 
Reanimationserfolg um bis zu 10% pro 
Minute. Bei Dringlichkeitseinsätzen D1 trifft 
die rettung chur im Stadtgebiet im Durch-
schnitt nach sieben Minuten am Notfallort ein. 
In diesen Zeitintervall ist die Bearbeitungszeit 
der Disponenten der Sanitätsnotrufzentrale 144 
noch nicht eingerechnet. Dies würde bedeuten, 
dass bis zum Eintreffen des Rettungsteams 
80%-90% der Reanimationschance bereits 
vertan wäre, würde nicht vorher eine 
suffiziente erste Hilfe geleistet.  

Mit zertifizierten Schulungsprogrammen des 
Schweizerischen Rats für Wiederbelebung 
(Swiss Resuscitation Council SRC) hilft die 
rettung chur mit, dieses Wissen sowohl bei 
Laien als auch beim professionellen Personal 
zu fördern.  

In den vergangenen zwei Jahren haben wir 
allein im Kantonsspital Graubünden 236 
Pflegepersonen der Akutabteilungen in 
Reanimation geschult. Den Wert dieser 
Schulung kann man an den Reanimations-
erfolgen des REA-Teams des Anästhesie-
institutes ablesen: Im Jahr 2007 konnten im 
Kantosspital Graubünden 79% aller   

Reanimationen primär erfolgreich abge-
schlossen werden. Sechs dieser Patienten 
konnten in gutem Zustand entlassen werden. 
Dies sind Erfolgszahlen, die deutlich über dem 
internationalen Durchschnitt liegen.              

Reanimationsschulung in Frühdefibrillation  

Aber nicht nur in der Klinik, auch in der 
Bevölkerung nimmt das Wissen der sofortigen 
Basismassnahmen bei Reanimationen zu. Zwei 
Fälle aus dem Jahr 2007 seien hier erwähnt.   

Im Freibad der Oberen Au erlitt ein 11 jähriges 
Mädchen einen Kreislaufstillstand, im anderen 
Fall ist in einem Kleidergeschäft ein 28 jähriger 
Mann mit plötzlichem Herzstillstand zusammen 
gebrochen.  Nachdem Laienhelfer bereits die 
Basismassnahmen BLS ergriffen hatten, gelang 
es unserem Rettungsteam schnell, bei beiden 
Patienten den Kreislauf wieder herzustellen. 
Damit konnte der alles entscheidende Zeitfaktor 
bis zum Eintreffen der rettung chur überbrückt 
werden. Beiden Patienten geht es heute wieder 
sehr gut und sie konnten in das normale 
Leben zurückgeführt werden.  

An dieser Stelle meinen ganz besonderen Dank 
an alle, die dazu beitragen, den Patienten mit 
Kreislaufstillstand eine optimale Chance zu 
geben. Der Dank gilt auch unseren Partnern und 
dem gesamten Team der rettung chur.
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Fahrzeuge und Ausrüstung         

Fahrzeugflotte der rettung chur 

Unterhalt Ambulanzfahrzeuge  

Die Ambulanzfahrzeuge gehören zu den 
wichtigsten Arbeitsinstrumenten des 
Rettungsteams. Fahrzeuge und Ausrüstung sind 
einer steten Belastung ausgesetzt. Täglich wird 
deshalb ein Sicherheitscheck durchgeführt.   

Damit die anstehenden Wartungen und das 
Beheben von Mängeln noch besser koordiniert 
und auch langfristig überprüft werden kann, 
haben Mitarbeiter ein neues Meldesystem sowie 
einen elektronischen Fahrzeugordner 
entwickelt. Wir danken ihnen bestens für diese 
kreative und ausgezeichnete Arbeit.             

Für Reparaturen und Unterhaltsarbeiten  
mussten im Berichtsjahr unsere Ambulanz-
fahrzeuge 34x eine Garage aufsuchen. Am 
häufigsten wurden Probleme an der Elektronik, 
gefolgt von Chassis- und  Motorenstörungen 
festgestellt und behoben.   

Weitere Verbesserung im Datentransfer mit 
der Sanitätsnotrufzentrale 144  

Die beiden Rettungswagen Rico 1 und Rico 2 
wurden mit einem GPRS (General Packet 
Radio Service) aufgerüstet. Diese neue 
Technologie führt zu einem unmittelbaren 
Datentransfer zwischen dem Rettungsteam und 

dem Leitstellendisponenten in Echtzeit. Der 
Einsatzleiter sieht so jederzeit, wo sich der 
Rettungswagen befindet, erhält eine lückenlose 
Dokumentation des Einsatzes und kann so 
flexibler neue Einsätze disponieren. Auch die  
Übertragung der Koordinaten auf unser 
Fahrzeugnavigationssystem geht mit der GPRS 
Technologie bedeutend schneller als bisher.   

Trotz dieser 
technischen Unter-
stützung legen wir  
hohen Wert auf gute 
Ortskenntnisse 
unserer Rettungscrew. 
Diese muss auch bei 
einem Ausfall der 
Fahrzeugnavigation 
den schnellsten Weg 
zum Ereignisort 
finden. 

Kommunikationseinrichtung 
im Rettungswagen  

Leider sind immer noch die Hausnummern 
einzelner Liegenschaften für das Rettungsteam 
schlecht oder gar nicht sichtbar. Immer wieder 
kann es dadurch zu Verzögerungen der 
Hilfsfrist kommen. Wir sind jeweils sehr 
dankbar, wenn eine Hilfsperson auf die Strasse 
geht und bei der Einweisung behilflich ist.   

Gute Erfahrung mit dem Autopulse

   

Anfangs 2007 konnte ein zweites Autopulse 
Gerät für die Wiederbelebung angeschafft 
werden. Mehrere Reanimationen wurden mit 
dem Autopulse

 

durchgeführt, davon waren 
einige erfolgreich. Dies bestätigt uns, dass 
dieses Gerät eine wertvolle Unterstützung bei 
der Wiederbelebung darstellt. 
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Bericht des Ausbildungsverantwortlichen            

Bernhard Theiler  

Permanente Weiterbildung 

 

eine Pflicht  

Auch im Jahr 2007 haben wir mit unseren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Rahmen 
der internen Weiterbildungsveranstaltung ein 
interessantes und lehrreiches Programm 
durchgeführt. Schwerpunkte waren:    

Cerebrovasculärer Insult (Schlaganfall) 
Akutes Koronarsyndrom (Herzinfarkt)   
Verschlechterung des Allgemeinzustandes:        
Was versteckt sich dahinter?  
Patient mit Diabetes mellitus 
Praktische Anwendung Port-a-Cath

 

Praktische Anwendung des Larynxtubus 
Qualitätskriterien der Einsatzdokumentation    
Qualitätsüberprüfung Schmerzkonzept  
Bewältigung eines Grossereignisses 
Sicherheitsdienst für das Kantonsspital GR             

Praktisches Training Einlegen des Larynxtubus   

Zu verschiedenen Fortbildungen konnten 
kompetente Referenten und Fachpersonen aus 
dem Kantonsspital Graubünden beigezogen 
werden. Wir danken ihnen für ihre wertvolle 
Unterstützung.  

Weitere lehrreiche Einsatzübungen wurden mit 
folgenden Partnerorganisationen unternommen:     

Bergbahnen Chur-Dreibündenstein AG     
Einsatzübung Winterdienst   

Sicherheitsdienst und Betriebsfeuerwehr der      
EMS-CHEMIE und Feuerwehr Tamins     
Schadensereignis mit mehreren Verletzten     

Feuerwehr der Stadt Chur Verkehrsunfall im     
schwierigen Gelände

           

Einsatzübung auf dem Areal der EMS-CHEMIE  

Externe Ausbildung  

ALS-Provider ERC Kurs 

 

drei Personen 
Ausbildung Immediate Life Support 

      

drei Personen 
Prähospital Trauma Life Support 

      

zwei Personen 
Refresher-Kurs für Lehrer und Instruktoren der     
BLS/AED Kurse - 12 Personen  

Tipps n Tricks  

Dr. Helge Junge hat es auch dieses Jahr 
verstanden, ausgezeichnete Referenten zu 
gewinnen. Zu den öffentlichen Veranstaltungen 
der rettung chur durften wir in Chur und an den 
Spitälern Davos, Samedan, Scuol, Poschiavo und 
St. Gallen mit der zugeschalteten Videoüber-
tragung eine grosse Anzahl Besucher begrüssen.   

23.02.07 Dr. Dr. Till Mutzbauer, Universität,    
Zürich 

 

Atemwegsmanagement  

31.08.07 Prof. Wolfgang Ummenhofer,     
Universität, Basel - Load & go / Stay & play      
Was soll man tun? 
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Mitarbeiter innen und Mitarbeiter  
Bei der rettung chur teilen sich 27 hoch motivierte  
Frauen und Männer in die 23 Stellen für Rettungs- 
sanitäterInnen und Fahrer. Während einsatzfreien  
Zeiten werden Ressortaufgaben erfüllt. Das Personal  
wird zudem auf der Notfallstation, der Anästhesie 
und der Spitaltechnik eingesetzt.        

Auch die drei Notarztstellen werden auf mehrere  
Ärzte verteilt. Diese sind vorwiegend im Stamm- 
gebiet der Anästhesie und auf der Intensivstation  
tätig. Dank diesen Einsatzformen können wertvolle  
Synergien genutzt werden.   

Personalbestand Dezember 2007  

Adank Markus Dipl. Rettungssanitäter HF  
Biancu Piero Dipl. Rettungssanitäter HF Dipl. Pflegefachmann FA Anästhesie 
Bigliel Gion Fahrer/Transporthelfer IVR  
Brunner Yvonne Dipl. Rettungssanitäterin HF Dipl. Pflegefachfrau FA OP 
Burkhar t Chr istoph Dr.med Notarzt i/A. zum Facharzt Anästhesie 
Bujard Michael Dr. med. Notarzt Facharzt für Anästhesie 
Camenisch Curdin Dipl. Rettungssanitäter HF Dipl. Pflegefachmann FA Notfall 
Cotti Claudia Dipl. Rettungssanitäterin HF Dipl. Pflegefachfrau FA Anästhesie 
Decasper Rinaldo Fahrer/Transporthelfer IVR  
Dutler Andreas Dipl. Rettungssanitäter HF  
Eber t Annette Dr. med. Notärztin Fachärztin für Anästhesie 
Eugster Marco Dr. med. Notarzt i/A. zum Facharzt Innere Medizin 
Frey Peider Dr. med. Notarzt - Stv. Ärztlicher Leiter Facharzt für Anästhesie u. Allgemeinmedizin 
Greve I lona Dr. med. Notärztin i/A. zur Fachärztin Anästhesie 
Har tmann Regula  Dipl. Rettungssanitäterin HF Dipl. Pflegefachfrau HF 
Helbling Chr istoph Notarzt i/A. zum Facharzt Innere Medizin 
Hir t Isabelle Dr. med. Notärztin i/A. zur Fachärztin Anästhesie 
Hitz Ursula Dipl. Rettungssanitäterin HF Dipl. Pflegefachfrau HF 
Hugentobler Beat Betriebsleiter Rettungsdienst 

Dipl. Rettungssanitäter HF 
Dipl. Pflegefachmann FA Anästhesie,  
Q-Manager für Spitäler u. Heime H+ 

Junge Helge Dr. med. Ärztlicher Leiter/Notarzt Facharzt für Anästhesie 
Kernen Walter Dipl. Rettungssanitäter HF  
Kollegger Toni Fahrer/Transporthelfer IVR  
Leibold Andrea Dipl. Rettungssanitäterin HF Dipl. Pflegefachfrau FA Intensivpflege 
Lehner Andrea Dipl. Rettungssanitäterin HF Dipl. Pflegefachfrau HF 
L iesch Mar tin Dr. med. Notarzt Leitender Arzt Notfall 
Luggauer Evelyn prakt. med. Notärztin i/A. zur Fachärztin Anästhesie 
Mader Margareth Dipl. Rettungssanitäterin HF Dipl. Pflegefachfrau FA Anästhesie 
Morex Mar tin i/A. zum Dipl. Rettungssanitäter HF  
Nadig Samuel Dipl. Rettungssanitäter HF  
Preisig Bruno Fahrer/Transporthelfer IVR  
Pfister Alexander Dr. med. Notarzt i/A. zum Facharzt Anästhesie 
Reger Br igitte Dipl. Rettungssanitäterin HF Dipl. Pflegefachfrau FA OP 
Ritsch Reto Fahrer/Transporthelfer IVR  
Schmid Ernst Dipl. Rettungssanitäter HF Krankenpfleger FASRK 
Simeon Lucas Dr. med. Notarzt i/A. zum Facharzt Innere Medizin 
Solinger Hans Fahrer/Transporthelfer IVR  
Steiner Markus Dipl. Rettungssanitäter HF  
Sutter Julia Dipl. Rettungssanitäterin HF Dipl. Pflegefachfrau FA Notfall 
Theiler Berni  Ausbildungsverantwortlicher 

Dipl. Rettungssanitäter HF 
Dipl. Pflegefachmann FA Anästhesie 

Venez Philipp Dr. med. Notarzt i/A. zum Facharzt Anästhesie 
Wäger Günter Dipl. Rettungssanitäter HF  
Wegmüller Barbara Dr. med Notärztin i/A. zur Fachärztin Anästhesie 


